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c: AUS DEM WÜNDE1WELT DEM NATÜM AJ

QBISQQDIjB
Vor einigen Jahrzehnten noch hat man in der
Öffentlichkeit die Bewohnbarkeit der arktischen
Gebiete als unmöglich und alle Versuche in die-
ser Richtung als absurd bezeichnet. Im Jahre
1870 kauften die Vereinigten Staaten dem rus-
sischen Reich das Territorium Alaska ab. Der
Preis betrug sieben Millionen Dollar. Man hielt
damals die Summe für übertrieben hoch und er-
klärte diesen Handel für ein schlechtes Ge-
schäft. Heute bringt allein die Goldförderung
in Alaska Jahr für Jahr eine Summe, die den
einstigen Kaufpreis weit übertrifft. Daneben
aber werfen die Erträgnisse des Kupferberg-
baues, der Fischerei und der Jagd erhebliche
Summen ab. Die Anschauungen über die Bedeu-
tung der Polargebiete hat sich erheblich gewan-
delt. Im Jahre 1909 hatte der Präsident der Ver-
einigten Staaten für Peary ein ironisches Lächeln
übrig, als ihm dieser meldete, er habe auf dem
Nordpol die amerikanische Flagge gehißt. Drei-
ßig Jahre später ist die ganze Arktis politisch
aufgeteilt und zu einer Sechsländerecke gewor-
den: Rußland, Großbritannien, die Vereinigten
Staaten, Dänemark, Norwegen und Finnland
haben arktische Gebiete.
Viel zum Wandel der Ansichten über die Polar-
gebiete hat der moderne Luftverkehr beigetragen.
In Kürze werden die heute noch unbewohnten
Gebiete von regelmäßigen Luftverkehrslinien
überflogen werden. Außerdem aber hat es sich
durch wirtschaftliche und wissenschaftliche
Untersuchungen der letzten Jahre heraus-
gestellt, daß nördlich des Polarkreises riesige
Gebiete liegen, die heute noch unbewohnt und
wirtschaftlich nicht ausgebeutet sind, jedoch
eine große Zahl von Menschen ernähren könnten.
Von der Natur dieser Landstriche machen wir
uns oft eine falsche Vorstellung. Wir wissen
von Grönland, daß diese große Halbinsel von
einer mächtigen Decke von Inlandeis überzogen
ist. Grönland ist ein Hochland, dessen Berge oft
mehr als 2000 Meter erreichen. Solche Gebirgs-
gegenden haben rauhes Klima. Es gibt aber in
Nordkanada oder in Sibirien ausgedehnte Tief-
länder, die keineswegs südlicher liegen als Grön-
land, indeß aber ausgezeichnetes Weideland dar-
stellen. Auch über die Temperatur in der Arktis
herrscht zumeist falsche Vorstellung. Selbst-
verständlich ist der Winter in diesen Gebieten
sehr kalt, während des Sommers aber herrschen
Temperaturen, die einen reichen Pflanzenwuchs
aufkommen lassen. In Nordkanada, etwa hundert

Kilometer nördlich vom Polarkreis, kennt man
eine Durchschnittstemperatur von 14 Wärme-
graden, und solche von 25 Grad sind keine Sei-
tenheit. Daneben aber darf man nicht vergessen,
daß dem Wachstum der Pflanzen die langen
Polartage von außerordentlichem Vorteil sind.
Während der Sommermonate scheint die Sonne
fast zwanzig Stunden lang!

Abgesehen vom Pflanzenreichtum könnte schon
der riesige Fischreichtum allein im hohen Nor-
den Lebensmöglichkeit bieten. Das Meer birgt
nirgends so unglaublich reiche Fischgründe wie
gerade in den kalten Zonen. Die Pelzjäger fin-
den reiche Jagdfelder. Die Bodenschätze des
Nordens kennt man heute noch ungenügend. Vor
kurzem erst hat der schwedische Geologe Dr.
Rosenkrantz die sensationelle Mitteilung ge-
macht, er wäre in der Nähe von Schlammvulka-
nen auf der Halbinsel Nugssuak in Grönland auf
Erscheinungen gestoßen, die die Vermutung
nahelegen, daß es in Grönland beträchtliche Erd-
Ölvorkommen geben müsse. Diese Mitteilung
scheint jenen Recht zu geben, die ungeahnte
Reichtümer unter dem Grönlandeis vermuten.
Heute schon baut man auf Spitzbergen in großem
Ausmaß Steinkohle ab. In Nordsibirien hat man
kürzlich ebenfalls große Steinkohlenlager ent-
deckt. Im Norden Grönlands sollen nach An-
sieht der dort arbeitenden Geologen große Gold-
vorkommen vorhanden sein. Heute schon liefert
Grönland Millionenwerte in Form von Fellen
und Erzen. In den letzten Jahren hat man immer
stärker den Ruf nach der Erschließung der rie-
sigen dänischen Kolonie vernommen. Aber die
dänische Regierung hat Grönland als verbotenes
Land erklärt, das nur mit besonderer Erlaubnis
der Grönlandverwaltung betreten werden darf,
und man bestand seit Jahren darauf, den Zugang
zu verhindern, in dem man darauf hinwies, daß
die primitive Eskimobevölkerung erst langsam
zum Zusammenleben mit den Europäern erzogen
werden müsse.

Heute ist an eine Kolonisation Grönlands nicht
zu denken. Aber die wirtschaftliche Bedeutung
dieser Riesenhalbinsel ist allen klar. Alle
Mächte haben ihr Interesse für die Aufrecht-
erhaltung des sogenannten politischen „Status
quo" auf Grönland bekundet. Nach dem Kriege
jedoch wird diese Kolonie, die heute von 14 000
Eskimos bewohnt wird, zum „Texas" eines neuen
Europas werden. J. A. H.
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Vor einigen 6alrr?elrnten noclr lrat man in 6sr
DkkentlielrDsit 6is Lswolrnìzarlceit 6er arlctiselren
trelzists als unmöglich un6 nils Versuche in clis-
«er Richtung als ahsur6 he^sielrnst. Irn 6alrre
1870 lcaukten ciis Vereinigten 8taaten 6sm rus-
sisclren Reich 6as Territorium ^.laslca ah. Der
Rreis hetrug ziehen IDillionen Dollar, l^lan hielt
6smals clis 8umme kür ühertriehen hoch uncl er-
klärte 6iessn Dan6el kür ein schlechtes Oe-
schäkt. Deute hringt allein ilie <8oI6kör6erung
in Alaska 6ahr kür üalrr eine 8umme, clis 6sn
einstigen Kaukpreis weit ühsrtrikkt. Danehen
ahsr werken clie Drträgnisse 6ss Kupksrhsrg-
Haues, clsr Dischsrsi uncl clsr 6agcl erhehliche
8ummsn ah. Die Anschauungen üher clie Lsclsu-
tung clsr Rolargehiets hat sich srhehlich gswan-
6elt. Irn 6ahre 1909 hatte clsr Rräsi6ent clsr Ver-
einigten 8taaten kürRsar^c ein ironisches Dächsin
ührig, als ilirn cliessr mel6ete, er Irahs auk clsrn

Dor6pol clis amerilcanischs DIagge gehillt. Drei-
6ig üalrrs später ist clis ganTS ^.rlctis politisch
aukgeteilt uncl ?u einer Leeltslanclersclcs gewor-
clsnl Rulllan6, (urollhritannien, clis Vereinigten
8tsaten, Dänemarlc, Norwegen uncl Dinnlan6
hshsn arlctiselrs dshiets.
Viel 2urn XVanclsl clsr Ansichten über 6ie Rolar-
gshists Irat cler nro6srns Duktvsrlcehr hsigstragen.
In Kür^s wsrclsn clie heute noch unhewohnten
Llshiete von regelmälligen Duktvsrlcehrslinisn
üherklogsn werclen. ^Vullsr6sm alisr Irat es siolr
clurclr wirtschaktlichs uncl wisssnschaktlichs
Untersuchungen 6er letzten 6ahrs Irsraus-
gestellt, clall nör6Iich cles Dolarlcrsisss riesige
(lehiste liegen, 6ie Ireute noclr unbewohnt un6
wirtschaktlich nielrt ausgehsutst sin6, je6och
sine grolle ^alil von RIenschen ernälrren lcönntsn.
Von clsr Datur 6ieser Dan6strichs rnaelren wir
uns okt eine kalselre Vorstellung. XVir rissen
von Lrönlancl, âall 6iese grolle Dalhinsel von
einer nräolrtigsn Declce von Inlan6eis überwogen
ist. <8ränlan6 ist sin Doclrlancl, 6ssssn Lerge okt
nrelrr als 2000 IDeter errsielren. 8olchs dehirgs-
gegen6sn haben raulrss Klima. Ds gibt aber in
Dorcllcanacla o6sr in 8ihirisn ausgeâslrnte 1Üsk-

län6er, 6is Iceinsswsgs sü6Iichsr liegen als (urön-
lar-6, in6ell aber ausgezeichnetes ^Vei6elan6 6ar-
stellen, ^.uch ülrsr 6is Temperatur in 6er àlctis
Irerrselrt Zumeist kalselre Vorstellung. Lsllrst-
vsrstän6Iielr ist 6sr >Vintsr in clissen Qshieten
sslrr Icalt, rvälrrsncl 6es Lornnrers aüer Irsrrselren
Denrpsraturen, 6is einen rsielren ?klan2snvvuelrs
suklconrnren lassen. In Dor6kana6a, strva lrunclert

Kilonrstsr nör6Iieli vorn ?olarlcrsis, lcsnnt nran
eins Durelrselrnittstsnrperatur von 14 ^Värnre-
gra6sn, un6 solelre von 25 dracl sin6 lcsins 8sl-
tsnlrsit. Dansken alrer 6ark rnan nielrt vergessen,
6all 6snr V^aelrstunr 6er ?klan^en 6ie langen
?olartags von auüeror6entliclrsnr Vorteil sin6.
^Välrrsncl 6sr Lonrnrerrnonate selreint 6is Lonns
käst ^van^ig 8tun6en lang!

^lzgssslrsn vorn ?klan?snrsielrturn lcönnte selron
clsr rissige Disclrreielrturn allein inr Irolren Dor-
6en l^eüensnrögliclrlcsit lristen. Das leiser dirgt
nirgsn6s so unglaulrliclr rsiclre Disclrgrün6s wie
gera6e in clen Icaltsn ?!onsn. Die DeDjägsr kin-
6en reiclrs 6ag6ksI6sr. Die LoclenselräDe 6es
Dor6sns lcsnnt rnan lreute noclr ungsnügsn6. Vor
Icur^srn erst Irat 6er sclrrve6isclrs (Geologe Dr.
Rossnlcrant^ 6is sensationelle I^Iittsilung gs-
nraclrt, er wäre in clsr Dalre von 8clrlanrrnvullca-
nsn auk 6er Dallrinsel Dugssualc in (lrönlancl auk

Drsclrsinungen gestoken, clis clis Vermutung
nalrslsgen, 6aü es in Lrönlancl üeträclrtliclre Dr6-
ölvorlconrnren geizen müsse. Diese Dlitteilung
selreint jenen Dselrt Tu gsüen, clis ungealrnte
Deiclrtümsr unter 6sm (8rönlan6eis vermuten.
Deuts selron baut man auk 8piDlzergeir in grokem
^.usmall 8tsinlcolrls alz. In Dor6silzirisn Irat man
lcürDiclr elzsnkalls grolle 8tsinlcolrlsnlager ent-
6sclct. Im Dor6sn Orönlancls sollen naclr ^.n-
siclrt clsr clort arlzsitsn6sn (Geologen grolle dolcl-
vorlcommen vorlran6sn sein. Deuts selron liskert
<8rönlan6 IDillionsnwerte in Dorrn von Dellen
uncl Dr?sn. In 6en letzten üalrrsn trat man immer
stärlcer 6sn Duk naclr 6er Drsclrlisllung 6sr rie-
sigsn 6änisclren Dolonie vernommen, ^.trer 6ie
6änisclrs Regierung Irat <8rönlan6 als verlzotsnss
Dan6 erlclärt, 6as nur mit lzesonclersr Drlauknis
6sr drönlanclvsrwaltung lzstrstsn wer6en 6ark,
un6 man lzestancl seit üalrrsn 6arauk, clen Zugang
2U verlrin6ern, in clem man 6arauk lrinwies, 6all
6is primitive Dslcimolzevöllcsrung erst langsam
2um ^usammsnlelren mit 6en Duropäsrn erlogen
wsr6en müsse.

Deuts ist an sine Kolonisation drönlancls nielrt
?u 6enlcsn. ^,üer 6ie wirtselraktliclrs Lscleutung
6iessr Riesenlrallzinsel ist allen Iclar. ^.lle
I^läclrte Iralzen ilrr Interesse kür clie ^.ukreclrt-
srlraltung cles sogenannten politischen ,,8tatus
czuo" auk (lrönlancl Irslcun6st. Dackr 6sm Kriege
jecloclr wir6 6isse Kolonie, clie Ireute von 14 000
Dslcirnos Izewolrnt wir6, 2um .Dsxas" eines neuen
Duropas werclen. 6. cV. D.
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